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Anordnung.

_ auch in Deutfchland find in den letz—

der Baukunfi: des Islam, an denen befonders

Cairo fehr reich iii "’). Die Wände derfel-

ben, deren Durchbrechungen mit zierlichem

Lattenwerk oder gedrechfelten Stäben, unter

dem Namen Mufclzarabi‘ym ”) bekannt, erfüllt

find, werden aus Pfoften und Riegeln con—

firuirt und erfahren gewöhnlich durch kleinere

achteckige Ausbauten noch eine weitere Be—

reicherung. Diefe Erker bauen lich auf ge-

wölbeartig. verfchalten Holzträgem auf und

find oben durch weit vorfpringende Dach—

flächen mit reichen, fpitzenartig gefchmückten

Verzierungen abgefchloii'en (Fig. 296 75). Sie

gewähren mit ihren luftig durchbrochenen

Wänden, welche die reizvollilen Licht— und

Schattenwirkungen im Inneren an Wänden und

Fußböden hervorrufen, einen im höchiten Grade

anmuthigen und angenehmen Ruheplatz,

Ungemein beliebt if’c der Erker,

bezw. das Erkerfeni’cer (äzrw—, orz'el-,

jut- und bay-wz'7m'ow) in der eng-

lifchen Wohnhaus-Architektur, und 

Fig. 292.

ten Jahren) namentlich durch die Von der Abtei zu St. Michel-en-mer 69).

Wiederanwendung der Formen der

deutfchen Renaiffance, fehr viele Erker zur Ausfüh-

rung gekommen: die Bildung eines kleinen Raumes,

der an das Wohnzimmer, an den Salon etc. Pcöfst, in

den man fich zurückziehen kann, ohne von letzterem

abgefchlofi'en zu fein, hat manches Reizvolle und giebt

auch zu hübfchen architektonifchen Löfungen Anlafs.

Man nennt wohl auch Anlagen, ‘wie in Fig. 213 (S. 62)

»Erker« und hat in fo fern einen Anlaß dazu, als diefelben im

Gebäudeinneren denfelben Zweck erfüllen und den gleichen Eindruck

hervorrufen, wie die Erker. Da aber ein Erker fiets eine aus der

Gebäude-Front frei ausgekragte Conftruction ift, fo find Anlagen,

wie die eben bezeichnete, nur Vorbauten, welche man vielleicht zur

beileren Kennzeichnung »erkerartige Vorbauten, bezw. Fagaden-Vor—

fprüngea nennen könnte. Auch die vorhin gedachten äow— und bay-

windows in England find meiitens folche erkerartige Vorfprünge.

Die einfachfte Anordnung eines Erkers bilden

die mit nur zwei Seitenflächen vorfpringenden kleinen

Erkerfenfler-Ausbildungen, welche fich vielfach in den

Gebirgsgegenden der Schweiz, Tyrols und Ober-Italiens

vorfinden und von denen in Fig. 300 u. 301 zwei

Beifpiele mitgetheilt find. Derartige kleine Erkeraus—

kragungen können nur den Zweck haben, einen voll-

73) Siehe das Schaubild einer Straße zu Cairo in Theil II, Band 3, zweite

Hälfte (Fig. „, S. 19) diefes -Handbuchesn

“) Siehe ebendaf„ Fig. 65 u. 66 (S. 58 u. 59).

75) Nach: Pnfi-ti’Af/enner. L'art Araöe d'afrés les manument: du

Kain etc. Paris 1876.

Fig. 293.
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Chörlein an der Münfterkirche

zu Roermund '”).


